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EU-Projekt “visuaLearning”
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Gustav-Stresemann-Institut e. V., Bonn

Workshop “visuaLearning” for Trainers

EVALUATION – FEEDBACK

1 What were your expectations of this workshop?

a) Konkretes für den Unterricht; Kollegenaustausch

b) Anregungen für die eigene Arbeit, da ich visuelle Methoden oft vernachlässige

c) Neue Ideen sammeln

d) Neue Ideen holen für den Unterricht

e) Erfahrungsaustausch, Vertiefung theoretischer Kenntnisse zum Thema

f) Gespannt auf Neues – mehr über das Bild bzw. die Einsatzmöglichkeit des Bildes und des Films im Unterricht erfahren

g) Inhaltlich neuen Stoff zu erarbeiten, Anregungen für den Unterricht. Neue Ideen anhand der Theorievermittlung

h) Ein paar neue Inputs / Erfahrungsaustausch

_____________________________________________________________________

2 To what extent have these expectations been met?

a) Meine Erwartungen wurden in hohem Maße erfüllt

b) Ich habe neue Methoden (bzw. Varianten von bekannten Methoden) mit ihren Vor- und Nachteilen kennengelernt

c) Meine Erwartungen bzgl. der Methoden wurden erfüllt. Bei mehr Zeit hätte man noch mehr ausprobieren können.

d) Bin zufrieden, die Arbeit im Workshop war sehr produktiv

e) Sehr gut, positiv: kleiner Teilnehmerkreis; Erfahrungsaustausch effektiv

f) Anregungen für den Unterricht

g) Meine Erwartungen wurden erfüllt. Habe neue Impulse mitgenommen. Freundliche, kompetente Präsentation

h) Soweit anwesend o.k. 

_____________________________________________________________________

3
Please award the following sessions a rating on a 1 to 10 scale where 10 is the highest rating. Please also include a short comment if you wish.
Session A Visual introduction with the help of a “databank“ consisted of photos 
RATING

a) 10

b) keine Nennung

c) 10

d) 10, gut, die Infos über eine Person „indirekt“ zu bekommen

e) 8

f) 10

g) 8

h) 6, Methode bereits bekannt

_____________________________________________________________________

Session B Method "scratched slides"

RATING

a) 10

b) 9, schön für die Lerner/-innen, die nicht malen können

c) 9

d) 5, aus Mangel technischer Mittel nicht immer verwendbar

e) 8

f) 10

g) 9

h) 10

_____________________________________________________________________

Session C Visuelle Kompetenz von Lerner/-innen; Vorstellung und Diskussion einiger Ergebnis aus der Gruppendiskussion
RATING

a) 10

b) 4

c) 9

d) 10, wichtig, die Meinung der anderen Kollegen zu hören

e) 8

f) 10

g) 9

h) 5

_____________________________________________________________________

Session D Fragments of theory: Relevance and importance of visual thinking 
RATING

a) 8

b) 7

c) 5, hier hätten mich die neurophysiologischen Ergebnisse und Ihre Bedeutung für die Methodenentwicklung noch mehr interessiert. Zu wenig Zeit.

d) 7

e) 8

f) 9-10

g) 9

h) 8, okay, als Auffrischung

_____________________________________________________________________

Session E The power of images; Gestaltungselemente und -prinzipien zur Visualisierung von Inhalten
RATING

a) 10

b) 9

c) 8

d) 10

e) 9

f) 9

g) 9

h) ohne Nennung

_____________________________________________________________________

Session F Methods of visual learning (Vorstellung der Methoden)
RATING

a) 10

b) 5

c) 9

d) 10

e) 10

f) 9

g) 9

h) ohne Nennung

_____________________________________________________________________

Session G Methodenzirkel: Anwendung der Methoden
RATING

a) 10

b) 9

c) 10

d) 10

e) 10

f) 10

g) 9

h) ohne Nennung

_____________________________________________________________________

Session K Transfer, Auswertung der Ergebnisse
RATING

a) 10

b) 8, Kombinationsmöglichkeiten der Methoden wurden schön herausgearbeitet

c) 10

d) 10

e) 10

f) 10

g) 10

h) ohne Nennung

_____________________________________________________________________
4

Which session(s) did you find most useful?

a) Methoden visuellen Lernens: Anwendung der Methoden

b) Macht der Bilder / Methoden 

c) Anwendung der Methoden

d) Methodenzirkel

e) Session A, E, G und K

f) Vorstellungsrunde, Dia-Übung, Methodenzirkel

g) alle

h) 3

_____________________________________________________________________

5
Which session(s) did you find least useful?

a) Theoriefragmente

b) Visuelle Kompetenz von Lerner/-innen

c) ohne Nennung

d) ohne Nennung

e) Theoriefragmente

f) Theorieteil für den praktischen Teil im Unterricht, aber trotzdem sehr interessant

g) ohne Nennung

h) Block C hätte straffer, kürzer gefasst sein können; ohne Erfahrungsaustausch, ggf. Stichworte der Ergebnisse über Beamer

_____________________________________________________________________

6
Please add any additional comments here.

a) Der Workshop war sehr kompetent und aufschlussreich. Ich habe viel Innovatives gelernt. Der Austausch war sehr fruchtbar.

b) Danke für den umfangreichen Reader, der Vertiefung der einzelnen Blöcke ermöglicht

c) „Fruchtbarer Kreis (Gruppe), da kompetente Teilnehmerinnen mit viel Praxiserfahrung

d) Super professionell und kompetent präsentiert durch Herrn Stüber

e) Weiter so!

f) Ich hätte gern mehr erfahren, wie man Film im Unterricht einsetzt, was man daraus alles machen kann

g) Es hat viel Spaß gemacht

h) Herzlichen Dank für den Reader und die CD

_____________________________________________________________________

1. 
What are your general impressions / results regarding the workshop
Auch der zweite Workshop in Bonn ist bei den Teilnehmer/-innen auf große Zustimmung gestoßen und wurde allgemein im Vergleich noch besser bewertet. Die Erwartungen der Lehrenden konnten sehr gut erfüllt werden und bestätigen das modifizierte Konzept des Workshops. Der Workshop wurde nach den Erfahrungen aus Frankfurt weiter verändert. Auf die Kapitel „Learner Types“ (Session H) und „Creative Commons Licenses and Picture Libraries“ (Session I) wurde lediglich hingewiesen, um noch mehr Raum für die Anwendung der Methoden zu gewinnen. Auch bei den Lehrenden in Bonn sind die verschiedenen Lerntypen bekannt und werden im Kursalltag berücksichtigt. 

Schwerpunkt des Interesses seitens der Lehrenden war wieder eindeutig der praktische Teil des Workshops, in dem Methoden des visuellen Lernens vorgestellt, von den Teilnehmenden angewandt und schließlich in der Abschlussrunde diskutiert und im Hinblick auf den Einsatz im Kursalltag bewertet wurden. Auch hier wurde der theoretische Teil des Workshops (Session D) als weniger praxisrelevant für den Unterricht angesehen. Dennoch wurde dieser Teil mit durchschnittlich 7,6 Punkten besser bewertet als im ersten Workshop.

Die meisten Teilnehmer/-innen kannten sich in diesem Workshop nicht untereinander. Dementsprechend wurde der Erfahrungsaustausch im Vergleich öfter positiv von den Lehrenden betont.

2. 
Erfahrungen der Lehrenden zur visuellen Kompetenz der Lerner/-innen 

Auch in diesem Workshop bestätigten die Lehrenden die präsentierten Ergebnisse, vor allem die visuelle Präferenz der Kursteilnehmer/-innen. Die Lehrenden machten im Unterricht auch die Erfahrung, dass visuelle Kompetenz der Lerner/-innen andere Defizite durchaus kompensieren könne. Beispielweise werden oft gern Wortbilder anstelle des analytischen Lesens vorgezogen. Auch die Orientierungsfunktion von Bildern wurde von den Kursleitenden bestätigt. 

Die Lehrenden betonen ferner, dass im Kursalltag eine „visuelle Binnendifferenzierung“ vorgenommen werden müsse. Jeder Lerner brauche somit einen anderen Input. Visuelle Kompetenzen sollten in den einzelnen Kursen gefestigt werden, da die Lernform noch ungewohnt sei. Die Lerner/-innen sollten generell für Bilder mehr sensibilisiert werden. Lernstile der nichtvisuellen Kursteilnehmenden müssten hierbei berücksichtigt werden. Die Kursteilnehmer/-innen verfügen über relativ wenig methodisches Wissen. Daher solle die jeweilige Methode im Unterricht transparenter gemacht werden. 

Wie in den Gruppendiskussionen und im ersten Workshop festgestellt wurde, stellen Bilder Lerner/-innen vor Schwierigkeiten, wenn diese nicht eindeutig sind. Der Fokus solle hier auf das Wesentliche gerichtet sein. Die Bilder dürften daher nicht überladen sein und die Lerner/-innen überfordern. Als negatives Beispiel wurde hier das „Hamburger ABC“ erwähnt.

Die Lehrenden berichteten über Methoden, die sie bereits erfolgreich in ihren Kursen anwendeten. Eine Kursleiterin führt als Gedächtnistraining folgende Methode durch: Sie beklebt Kartons mit Bildern und zeigt diese jeweils nur für eine kurze Zeit hintereinander. Die Lerner/-innen beschreiben im Anschluss, was sie gesehen haben. Die Methode schule u. a. die Fähigkeit, einzelne Details wahrzunehmen. 

Generell fördere eine gewisse Bildhaftigkeit bzw. Anschaulichkeit des Lernens den Lernerfolg. Um z. B. die Präpositionen „auf“ besser zu erklären, steige eine Lehrende auf einen Stuhl, um bei den Lerner/-innen ein inneres Bild zu erzeugen. Auch Übungen mit Pantomime seien hier sehr wirkungsvoll. Wie in Frankfurt verwenden auch Kursleitende in Bonn Handzeichen zur Unterstützung, um Satzkonstruktionen und Betonungen zu verdeutlichen. 

Einige Lehrende verwenden zur Stimulierung der Lerner/-innen gern Fotomontagen. Hier wurde empfohlen, wenn möglich Bilder von Kursteilnehmenden zu verwenden, da dies die Identifikation mit dem Lerninhalt fördere. 

Auch die Methode „Storytelling“ wird von einigen Lehrenden erfolgreich im Unterricht praktiziert. Hier könne gut die Erfahrungswelt der Lerner/-innen berücksichtigt werden, z. B. Themen wie „Was war gestern?“ oder „Was wurde am Wochenende unternommen?“. Eine andere gute Variante sei, eine Geschichte vorzulesen und anschließend von den Lerner/-innen ein Bild malen zu lassen. 

Einige Kursleitende machten auch mit Entspannungsübungen, wie Atemtechnik, im Kurs positive Erfahrungen. Dies sollte aber genau auf die Zielgruppe abgestimmt sein.

Auch in diesem Workshop hatten die Lehrenden Erfahrungen zum visuellen Lernen in anderen Ländern machen können. So wurde der häufige Einsatz von Lehrfilmen, Folien und Dias in der DDR erwähnt. Auch in Polen werde gern mit Folien gearbeitet werden. Sprachlabors seien hier sehr verbreitet.

3. 
Beurteilung der visuellen Methoden durch die Lehrenden im Hinblick auf 

den Einsatz im Kursalltag

Generell schätzen die Lehrenden die Kombinierbarkeit der einzelnen visuellen Methoden, wie z. B. Clustering, Mindmap, kognitive Landkarte und Storytelling. Sie eignen sich sehr gut, um bestimmte Themen zu strukturieren, und könnten auch als Gruppenarbeit zum Einsatz kommen. Da es sich aber um offene Methoden handele, könnten den Lerner/-innen keine fertigen Produkte vorgegeben werden. Die Lehrenden empfehlen hier z. B. bei einer Mindmap eine Vorlage auf Papier anzufertigen mit einem Hauptarm und verschiedenen Nebenarmen, um das Vorgehen zu verdeutlichen. Dies könne gut mit den Programmen „MindManager“ und „Freemind“ realisiert werden. Bei der Methodenauswahl müsse das Niveau des Kurses unbedingt berücksichtigt werden. 

Clustering: Diese visuelle Methode wurde von den Lehrenden sehr geschätzt, da sie in allen Kursen anwendbar sei. Der Einsatz der Methode eigne sich vor allem bei der Strukturierung und Zusammenfassung von Lerninhalten. Die Methode aktiviere die Lerner/-innen gut und trage zu einer entspannten Lernatmosphäre bei. 

Mindmap: Bei dieser Methode werden von den Lehrenden ähnliche Vorteile wie beim Clustering gesehen. Mindmaps würden sich besonders eignen um Lernstoff zu strukturieren. Die Methode sei allerdings nicht so offen und leicht zugänglich wie das Clustering.

Die Programme „Mindmanager“ und „Freemind“ würden sich sehr gut eignen, um Vorlagen für den Unterricht vorzubereiten. 

Kognitive Landkarten: Sie eignen sich gut, um sich intuitiv einem Thema zu nähern. Die Offenheit der Methode könne, ähnlich wie beim Clustgering, gut zur Aktivierung der Lerner/-innen beitragen und eine relativ gute Verarbeitungstiefe bei den Lerner/-innen erreichen. Das jeweilige Thema müsse sorgfältig ausgewählt werden, um die Kursteilnehmer/-innen nicht zu überfordern. 

Morphologischer Kasten: Diese Methode wurde im Workshop sehr ausführlich getestet. Der morphologische Kasten fördere die Kreativität und motiviere die Lerner/-innen. Durch die anschauliche Kombination von Möglichkeiten bzw. Merkmalen könnten gut neue Ideen generiert werden. Die Vorgehensweise erzeuge eine vollständige Bearbeitung eines Themas. Die Methode könne vielfältig zum Einsatz kommen, wie z. B. zur Vorbereitung einer Aufgabe, wie „Fest vorbereiten“ oder  „Verfassen eines Märchens“. Außerdem könnten Wortsammlungen erzeugt, Grammatikübungen, Satzbildungen und verschiede Zeitformen anschaulich erklärt und Teilnehmer/-innen auf Tests und Prüfungen mit dieser Methode vorbereitet werden. Die Lehrenden empfehlen hier besonders, das Niveau der Lerner/-innen zu beachten. In Alpha-Kursen sei eine Durchführung mit Bildern und Symbolen denkbar.
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